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Bundesrepublik Deutschland

.V l( 7/.V.S/. //..

Ästungswunden an Douglasien — wie gross
sind die Gefahren?

Forstarchiv, 56 (1985), 4: 152- 156

Im Anschluss an eine frühere Untersuchung
über die anatomischen und physiologischen
Folgen einer Ästung mit Hilfe der Klettersäge
wurden die auffallenden Schaftverletzungen zu-
sammen mit den Astwunden untersucht.
Weder aus der Wundart (Schnittwunden am
Schaft, Schürfwunden am Schaft, Astwunden)
und deren Überwallungszustand noch aus der
Wundgrösse kann auf die Wahrscheinlichkeit
einer inneren Pilzinfektion geschlossen wer-
den. Etwa die Hälfte aller Wunden weist einen
Befall auf, der als Rotstreifigkeit, Bläue oder sei-
tener als Holzabbau, Kambiumschäden und
Rindennekrosen hervortritt. Bei 25 % der Fälle
wurde eine Verkienung beobachtet. Die Ver-
färbungen zeigen sich zumeist auf Streifen von
begrenzter Ausdehnung.

Da die Weiterentwicklung der Schadstellen
zweifellos vom Vitalitätszustand des Baumes
abhangt und somit von der allgemeinen Schwä-

chung als Folge der «Walderkrankung», wird
empfohlen, sich auf eine Ästungshöhe von
etwa 6,5 m zu beschränken, mit nur geringfügi-
gern Eingriff in die grüne Krone. £. ZürcAer
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Verteilung der Waldschäden in den Bayeri-
sehen Alpen

Forstw.Cbl. 704(1985), 2: 101- 122

Die Waldschadenssituation in den Bayeri-
sehen Alpen wurde 1983 mit Hilfe terrestrischer
Ansprachen einerseits und Infrarot-Luftbildern
anderseits erhoben. Ziel der Untersuchung war
es, die Schwerpunkte der Schädigung zu be-
stimmen. Daneben sollte aber auch die Bedeu-
tung der Standortsverhältnisse und des Bestan-
desaufbaus für den Schädigungsgrad erfasst
werden. Dargestellt wird die Bedeutung von
Standorts- und Bestandesmerkmalen am Bei-
spiel der Fichte.

Einige Ergebnisse der Bestandesanalyse:
— Altbestände sind stärker geschädigt als junge

Bestände.

— Lückige Bestände sind mehr geschädigt als

geschlossene Bestände.
— Einstufige und mehrstufige Bestände sind un-

gefähr gleich stark betroffen.
— Im Gesundheitszustand von Waldrandfich-

ten und solchen im Bestandesinnern gibt es
keinen signifikanten Unterschied.

Einige Ergebnisse der Standortsanalyse:
— Keine ausgeprägte Abhängigkeit der Schäden

von der Höhe ü. M.
— Über 35 % Hangneigung ist die Fichte signifi-

kant stärker geschädigt als darunter.
— Ebene, Tal, Plateau oder Gratlage haben

keinen Unterschied der Schädigung zur
Folge.

— Besteht der Untergrund aus kieselsäurehaiti-
gen Kalken, so sind die Fichten hochsignifi-
kant weniger geschädigt.

Nach Ansicht des Autors zeigen die Fichten
aufjenen geologischen Schichten geringe Vitali-
tätseinbussen, auf denen die Bodenbildungs-
Prozesse tiefgründige, gut wasserversorgte,
jedoch nicht staunasse, Böden hervorbringen
konnten. 5. Wusse/-
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Stand der Nachkommenschaftsprüfung,
Resistenzzüchtung und vegetativen Ver-
mehrung in Hessen

Allg. Forstz., 40 (1985), 28:687-692

Anhand aktueller Beispiele wird der heutige
Stand und die Arbeitsrichtung der angewandten
Forstpflanzenzüchtung an der Hessischen
Forstlichen Versuchsanstalt vorgestellt. In dem
empfehlenswerten, gut verständlichen Aufsatz
vermitteln die Verfasser im Überblick Sinn und
Zweck sowie die Durchführung von Nachkom-
menschaftsprüfungen, erklären die Arbeits-
methoden in Resistenzzüchtungsprogrammen
grundsätzlich und speziell am Beispiel des
Pappelkrebses und umschreiben schliesslich die
Möglichkeiten und Grenzen der vegetativen
Vermehrung von Baumarten. Bei allen be-
schriebenen Massnahmen wird neben den Vor-
teilen gebührend auf die Nachteile oder Gefah-
ren hingewiesen.

Die Nachkommenschaften von begehrten
Erntebeständen werden in Feldversuchen je-
weils auf mehreren Flächen mit unterschied-
liehen Standortsverhältnissen währen 10 bis 20
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Jahren beobachtet. Dabei wird nicht nur das
Reaktionsvermögen auf die Umwelteinflüsse,
sondern auch die Kombinationseignung mit an-
deren Individuen für gelenkte Kreuzungen
oder für den Aufbau von Elitesamenplantagen
getestet.

Die Massnahmen der Resistenzzüchtung
kommen der Produktionssicherheit der Be-
stände zugute. Neue Verfahren ermöglichen,
Resistenzprüfungen bereits in v/7ro vorzuneh-
men und so Dauer und Kosten eines ZUch-
tungsprogrammes herabzusetzen.

Die vegetative Vermehrung Uber Stecklinge
ist heute mit den meisten Baumarten erprobt.
Gefahr bei der grossflächigen Auspflanzung
von Klonen droht durch den möglichen Verlust
an genetischer Vielfalt. Herabgesetzt wird diese

Gefahr, wenn nur Mehrklonsorten Verwen-
dung finden, allerdings ist die Mindestanzahl
Klone in einer solchen Mischung nach wie vor
umstritten. //. P. S/u/z

\/«// /). /'..

Der internationale Japanlärchen-Prove-
nienzversuch 1956 in Baden Württemberg
(Anlage 1960)

Allg. Forst- u. J.-Ztg. /J6 (1985), 9/10:
197-204

Im Zuge eines von den Herren Prof. Dr.
Langner, Dr. Schmitt und Prof. Dr. Schober an-
geregten internationalen Japanlärchen-Prove-
nienzversuches wurden auch in Baden-Würt-
temberg 2 Versuchsflächen im Forstamt Stock-
ach (Bodenseegebiet, 560 bis 640 m ü.M) und
eine Fläche im Südschwarzwald (920 m U.M.)
angelegt. Geprüft wurden 25 Herkünfte. die
direkt aus Japan bezogen wurden und die aus 6

Wuchsgebieten, verteilt auf das gesamte natür-
liehe Verbreitungsgebiet der Japanlärche, stam-
men.

Die jungen Japanlärchen litten zu Beginn des

Versuches auf den beiden Flächen Stockach
recht stark an Hallimasch. Bezüglich der
Höhenwuchsleistung ergaben sich nicht sehr

grosse Differenzen zwischen den Provenienzen:
im Alter 22 beträgt die Schwankungsbreite auf
den beiden tiefer liegenden Flächen lediglich
2,1 m respektive 11 %, bei einer maximal ge-
messenen Oberhöhe von 19,9 m. Mit im Mittel
62 % geraden Stämmen auf den tiefer liegenden
Flächen sind die Stammformen gut, bei aller-
dings grösseren Unterschieden zwischen den
Provenienzen (27 % bis 87 %) als bei der
Höhenwuchsleistung. Die auf der sehr wind-
exponierten Fläche im Schwarzwald gepflanzten

Lärchen zeigten wesentlich schlechtere Stamm-
formen (nur 30 % der Z-Bäume gerade). Bezüg-
lieh der Gesamtwuchsleistung an Volumen,
welche bis jetzt deutlich über der Leistung zum
Vergleich angebauter Fichten liegt, unterschei-
den sich die Provenienzen ebenfalls stärker als
beim Höhenwachstum (Differenz 27 %).

Genetisch bedingte Unterschiede zwischen
den Provenienzen stellten sich nicht mit der er-
warteten Deutlichkeit heraus. Immerhin emp-
fiehlt der Autor vorläufig Provenienzen aus
den Wuchsgebieten II Asama und V Yat-

suga-Gebirge als mögliche Wahl für Ba-

den-Württemberg. Da in der Schweiz bis jetzt
nur in Copera derartige Versuche mit der Japan-
lärche durchgeführt wurden, sind die Ergebnis-
se der süddeutschen Versuche, die auf Stand-
orten durchgeführt wurden, die mit unseren
Standorten auf der Alpennordseite vergleich-
bar sind, auch für uns interessant. /L ßi/rg/

Frankreich
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Essai de caractérisation de la veine verte du
merisier
(Versuch einer Charakterisierung der Grün-
streifigkeit beim Kirschbaum)
Ann. Sei. For., 4/ (1984), 1:45-58

Der Vergleich von Proben aus grünstreifigen
Holzzonen, aus daran grenzenden Zonen und
aus Holz ohne Grünstreifigkeit ergab folgende
Resultate:
— Die Grünstreifigkeit ist gekennzeichnet

durch einen signifikant höheren Zugholz-
anteil im Vergleich mit dem Nachbargewebe
und noch mehr im Vergleich mit dem norma-
len Holz (die Messung dieses Zugholzanteils
wurde mit einem Bildanalyse-System durch-
geführt).

— Sie ist zudem charakterisiert durch eine stär-
kere Längsschwindung, durch eine höhere
Zellstoffausbeute, durch längere Fasern und
eine höhere Geschwindigkeit von Ultraschall-
wellen. Die durchschnittliche Faserlänge
wurde dank einem patentierten Apparat er-
mittelt («Histofibre», G. Janin 1981), mit
10 000 Fasermessungen/Probe, insgesamt
480 000 innerhalb von 2 Tagen. Zwischen
Faserlänge und Ultraschallgeschwindigkeit
besteht eine hochsignifikante Korrelation.
Die waldbauliche Massnahme zur Reduktion

der unerwünschten Grünstreifigkeit erfolgt
durch die Selektion der geradschaftigen und lot-
rechten Stämme mit minimaler Zugholzbil-
dung. P. Zii/r/ier
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